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d) Der halbaktive Hinten Mitte agiert nun immer defensiv und provoziert den Wurf 
des Rückraum Links. 

 

Abb. 41: Auslösehandlung Doppelpass, (a) Pass an Einläufer (b) Pass zum Rückraum 
Mitte auf Rückraum Rechts-Position (c) Pass zum Rückraum Rechts auf der 
Rechts Außen Position (d) Torwurf Rückraum Links. RL= Rückraum Links, RM 
= Rückraum Mitte, RR= Rückraum Rechts 

Damit die Spieler ihre Handlungen leichter mit dem Abwehrverhalten verbinden können, 
sollte ab der zweiten Handlungsmöglichkeit ein Entscheidungstraining eingeschoben wer-
den. Die Spieler müssen dabei auf Grund des Abwehrverhaltens zwischen den verschiede-
nen Handlungen entscheiden. Das isolierte Üben der Handlungsalternativen und die an-
schließende, in Abhängigkeit des Gegnerverhaltens durchgeführte, Zusammenführung 
dieser Handlungen im Entscheidungstraining entspricht der allgemeinen Vorgehensweise 
(Sichelschmidt et al., 1994).  

Das Grundspiel mit der entsprechenden Auslösehandlung muss nicht zwingend erst am 
Ende der Übungsreihe durchgeführt werden, dies sollte gerade bei komplexen Aufgaben 
vom Entwicklungs- und Leistungsstand der Spieler abhängen. Bei einer funktionalen Vor-
gehensweise wäre ein möglicher Zeitpunkt, wenn alle Passmöglichkeiten trainiert wurden. 
Hier werden aber in den meisten Fällen bereits alle Spieler und der gesamte Spielraum 
benötigt, so dass die Komplexität zur Vereinfachung nicht reduziert werden kann. In die-
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sem Punkt liegt auch der zentrale Unterschied zur räumlichen Vorgehensweise. Dort bietet 
es sich an, wenn alle Handlungsoptionen in einem Raum trainiert wurden, ein Grundspiel 
durchzuführen. Anschließend werden Raum und Spieleranzahl erweitert, und die nächsten 
Handlungsoptionen können trainiert werden. Diese Trainingsmethode bietet sich vor allem 
bei komplexeren Handlungen, wie hier beim Übungsbeispiel der A-Jugend, an. So könnte 
nach dem Training vom Pass zum Einläufer und des eigenen Torwurfs ein Grundspiel mit 
3:3 in diesem Sektor durchgeführt werden, wobei die bereits trainierten Handlungsoptio-
nen angewendet werden sollen. Für das Trainieren für den Pass zum Rückraum Mitte wird 
der Raum erweitert und ein Angriffs- und Abwehrspieler ergänzt, so dass im Anschluss 
ein Grundspiel im 4:4 durchgeführt werden kann. Die Steuerung der Komplexität über 
Spieleranzahl und Spielraum bei den Grundspielen gehört zu den grundlegenden Funktio-
nen (Langhoff et al., 2006, S. 6).   

Zusammenfassung 

Die Wege zur Spielintelligenz sind vielfältig und selten gradlinig. Wir haben versucht an 
einigen ausgewählten Entwicklungen von jungen Handballspielern und Handballspiele-
rinnen diejenigen kognitiven Komponenten aufzuzeigen, die unseres Erachtens maßgeb-
lich für das erfolgreiche und komplexe Spielhandeln relevant sind. Für den Transfer zur 
Praxis erscheint uns aus der Vielzahl von Daten besonders die schnelle Leistungsentwick-
lung der jungen Spieler hervorzuheben. Die möglichen Konsequenzen beispielsweise der 
alters- und geschlechtsspezifischen Veränderungen des Rahmentrainingsplanes liegen in 
der Entscheidung des DHBs. Die praktischen Konsequenzen auf der Ebene von Übungen 
sind hier nur exemplarisch wiedergegeben und erfordern in einem anderen Format für 
Trainer angemessene Ausführungen. Wir hoffen, dass mit der Belebung des Begriffes der 
Spielintelligenz dem Forschungsgegenstand des Taktiktrainings im Sportspiel und seiner 
Grundlagen geholfen wird und wir in Zukunft noch viele Spieler erfolgreich in die Fuß-
stapfen bspw. der Handball-Weltmeister von 2007 treten sehen.  




